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W1e geschichtlichen Verbreitung der betreffenden Kultform, iıhrer Her-
leıtung und iıhrem Innn alle Aufmerksamkeıt geschenkt wırd. Hiıngewiesen
3e1 namentlıch aut die physıologıschen und psychisch-eschatologischen
Deutungsversuche. Vieles bleibt freilıch och dunkel Mag se1n, daß elıne och
allseıtiger WIe bısher durchgeführte Krforschung der Seelen-, Todes- und
Jenseıtsvorstellungen SOWI1e der relig1ösen Bedeutung des Kalenders weıteres
Lıicht auch für das Verständnis der zeıtlıchen Seite des Totenrituals
bringen wıird.

Prof QT STEFFES.

Hieronymus Engberdiug, Dr Benedıktiner der Abte1 St 436=
seph, Coesfeld, Das euchartıst:sche Hochgebet des Bastlevoslaturgtze. enxt-
geschichtliche Untersuchungen ıd kratasche Ausgabe. ( T’heologtre des chyıst-
lıchen Ostens, Heft Münster (Verlag Aschendorff) 193 LAXAIX,

80
Dıiese Bonner Dıssertation, hervorgegangen AUS der Schule Baum-

starks, ist eıne durch den Umfang des bearbeıteten Materials W1e durch
methodısche un:! phılologisch-kritische Behandlung gleich hervorragende
Arbeıt, dıe eıne bedeutsame Förderung der lıturgiegeschichtlichen Forschung
darstellt.

Der ert geht Vo einer allgemeinen und grundsätzlichen Frage AÜAUS, dıe die
Forschung schon lange beschäftigt hat, ob dıe geschichtliche Entwicklung des Kernes
der Meßliturgie, des SO< eucharıstischen Hochgebetes, als ıne allmähliche Kürzung
eınes längeren Urformulars (etwa nach der Art VOIL AAHBE begreifen ist, der ob
die KEntwicklung nıcht vielmehr den entgegengesetzten Weg der Auffüllung eines DUr
wesentliche Stücke kurz referierenden Gebetstypus (etwa der ArTootohıxh T0.N0.00616)
mıt theologischen und skripturistischen Formeln ist Krstere Auffassung
War, WCNAN uch nicht miıt, gleichbleibender Begründung, se1t; Proklus VO.  - Konstan-
tınopel 1M wesentliıchen die herrschende. In der vorliegenden Arbeit wıird auf
einem umfänglich allerdings beschränkten Gebiete eines einzelnen Liturgieformulars
der Nachweis geliefert, daß das kürzere Formular Anfang der Entwicklung steht;
für den Beweisgang wurde ıne Liturgie gewählt, dıe w1€e keine andere für ı1ne der-
artıge Untersuchung geeıgnet ıst, dıe Basiliusliturgie, und mıiıt grundsätzlicher
Beschränkung auf das Hochgebet bis ausschließlich ZU. Kınsetzungsbericht. Dieses
Formular ıst. ın fast allen orıentalischen Liturgiegebieten ın den verschıedensten
Sprachen und Fassungen vertreten, kann Iso als eın einzigartiges Forschungsfeld
angesehen werden, vorausgesetzt, daß der Bearbeiter W1€e hier der 'a 1{1 ist über
dıe sprachlichen Kenntnisse verfügt, eıne selbständige, bis 1n einzelne gehende
kriıtische Behandlung jefern. Daß der erf auch dıe methodischen Vorbedingungen,dıe eın solches Thema naturgemäß stellt, erfüllt, zeıgen bereits dıe vorausgeschickten
Grundsätze und dann dıe an Art der Arbeit, dıe über dıe sıch schon wertvolle
textkritische Edition hinausgeht und den Einzelfall einer allgemein entwicklungs-geschichtlichen Lösung des Problems ausbaut.

Die Bearbeitung des weitschichtigen Materials hat der Verf ın umfassendster
Weise durchgeführt; gibt zunächst ıne fast vollständige Übersicht über das hand-
schriftliche und gedruckte Material, dann dıe wichtigeren, ıhm zugänglich g.
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e5scCHLeIll Zeugen näher Dı beschreiben Hierbei ergab sich bereits 116 Einteilung
Gruppen, dıe sıch schließlich auf VT Hauptrezensionen zurückführen lassen:

Der byzantinische ext ya griech., kirchenslarv. S arab., und 30 80

Überlieferung; der altere syrische ext (S); der altere armenısche ext
unter dem Namen des Gregor Illuminator überliefert und der ägyptıische ext (U)
griech., kopt und abessin. Sprache. Bevor Nun C1INe Untersuchung un Vergleichung
dıeser VIier Bearbeitungen vorgenomMmMen WITrd, erhalten WITLT TST knappen ber gut
orıentierenden UÜberblick über die Grundsätze, nach denen die den verschiedenen
orientalischen Sprachen vorliegenden Quellen dem (teist der Sprachen gemäß ach
ihren Kigenheiten verwertet werden können Nachdem S dıe ahn frei gemacht
worden 1S% werden die Zeugen un ihr Verhältnis einander geprüft Für den griech
ext erg1ibt sich da ß 1nNe altere Vorlage LWa die Jahrtausendwende überarbeitet
worden und ZU JTextus receptus geworden 1st Die svrisch (melchitische) Version
Von gehört der äalteren chicht &. dıe arabısche der 1ıöebenso dıe georgische,
falls nicht CINEC ungenügend publizierte Handschrift auf dıe äaltere Schicht zurück-
geht, die auch der armenıschen Übersetzung zugrunde lıegt. Neben dıese -Gruppe
trıtt der äaltere syrısche ext (S), de1 früher nur der lat Übersetzung des Masius,
jetzt ber syrıisch ı dem Missale Rahmanis zugänglich ist; bıetet vielen Stellen
1Ne altere Überlieferung, hat aber uch sekundäre Veränderungen, wobei siıch ber
merkwürdigerweise Vomn Beeinflussung durch dıe S Normalanaphora frei hält
Immerhin bilden diese beiden Zeugengruppen, und 1Ne6 Eıinheit gegenüber
dem äalteren armenıschen ext (2{) der 4© och frühere Entwicklungsstufe fest-
gehalten hat Bis hıerher haben sich bereits C1Ne Menge wichtiger Tkenntnisse
ergeben, ber dıe ogrößte Überraschung bringt der ägyptische ext, } den MMa  S bis-
lang als 1ne unbedeutende Verkürzung VOL abzutun pflegte, der ber NU.: als ine
NEeUEC selbständige Größe neben die dreı anderen ( 8; ZU) I dıe alg (-Gruppe
zusammengefaßt werden. Ein Vergleich mıiıt ergibt: 1E DSCW1SSC Verwandtschaft
on 2l (ın der Schilderung der OLKO VOLLLE Gottes) mıiıt der Markus- und Jakobusliturgie;

stärkere Betonung der theologischen Spekulation durch Schriftworte;
während die kerygmatisch knappe Fassung der Heilswahrheiten vorzieht und

sıch dadurch als äalter erweist;: 1Ne theoretisch mögliche spätere Kürzung
durch Streichung der auf der hl Schriftt beruhenden theologischen Spekulationen der

-Gruppe ist unwahrscheinlich, geradezu ausgeschlossen, da diıesem Falle der
Bearbeiter grade Umfang getroffen haben müßte, WI®e iıhn. dıe Markus- und
Jacobusliturgie aufweisen Neben dieser Überlieferung werden uch
die Entlehnungen untersucht dıe sich anderen lıturgischen Formularen
vorfinden 1U kurz werden dıe Beziehungen ZUT Liturgie VO.  [ J11 berührt und
dafür auf 1N€e Angriff CNOMMENE Arbeit über dıe Gesamtentwicklung des eucha-
ristischen Dankgebets Von Schriftstellerzitaten Sind dıie Anspielungen
Schriften des Basilius natürlıch VOIL besonderem Gewicht WITd hervorgehoben,
daß S16 m1t der Gruppe Q gehen, und erg1bt sıch a ls überraschendes Kindresultat,
daß Basıilius als Bearbeiter Textes anzusprechen ist, der ul 1 och vorliegt,
womıiıt als ältester, vorbasilianischer Zeuge wırd Dieser Schluß wıird g -
Stutzt durch den Hinweis, daß gerade dıe Eigenart der Krweıterungen ] ( den Hor:
derungen entspricht dıe Basilius d1iıe rechte S0E0A0 [LO stellt Der erf verhehlt
sıch freilich nıicht da ß uch bei dieser Lösung eiln dunkler Restbestand übrig bleibt
EKın Stemma: gibt 1nNe Überschau über die Entwicklung des Formulars SC1IHNCI)

Hauptgruppen und Verästelungen
Der .8} Hauptteil enthält C1NC kritische Textausgabe der VIier Gruppen, dıe

sich schon bei der komplızıerten. Überlieferung 1Ne hervorragende Leistung i1st und
klaren Eınblick den ext und Probleme g1ibt
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Der ur Hauptteil bringt Kınzeluntersuchungen Text; eıine Menge höchst
interessanter sprachlicher und liturgiegeschichtlicher Fragen werden mıiıt sicherer
Hand angefaßt, und Soweıt möglıch ist, gelöst. Die Umsicht un! Sachkenntnis,
die sıch ın dıesen Untersuchungen kundtut, ist. dıie beste (sewähr für die (J+üte des
hergestellten Textes und für dıe Zuverlässigkeit der hauptsächlichsten Folgerungen,
dıe hinsichtlich der Kntwicklung des Dankgebets der Basiliusliturgie ın den ‚I1-

gehenden Abschnitten SCZOSCH worden S1nd. Die für ıne solche Ausgabe unerläßlichen
Register, uch das wichtige der griech. Wörter und Wortverbindungen, siınd sorgfältig
ausgearbeitet.

Der streng methodische Beweisgang dürfte eınen Widerspruch die Re-
sultate schwer aufkommen lassen; 1Ur ın einem Punkte kann iıch dem Verf och
nıcht unbedingt folgen. DiIie Annahme der höchst auffälligen Krscheinung, daß WIT ın
Ägypten einen AUS Kleinasien stammenden ext vorfinden, der dem entsprechen
soll, den Basilius als Grundlage für se1lne Rezension benutzte, bedürfte doch noch
eıner stärkeren Begründung. Die Möglichkeit, daß WIT vielmehr ın ıne nach dem
Vorbilde der Markus und Jakobusliturgie verkürzten 0.Form VorT uns haben, ist
doch nıcht leicht VOILL der Hand weılsen, WEILN S16 uch dem SonNnst In der Arbeit
nachgewlesenen Prinzip der allmählichen Krweiterung wıderspricht. Wir tanden
bisher, bewußt der unbewußt, unter dem Banne des langen Dankgebets ın VL
dessen reiche Fülle ıne Art Norm und Ausgangspunkt für dıe Forschung bildete,
wıe WEeNnl uch das alteste wäre, Aus dessen Materijal] alle andern mehr der wenı1gergeschöpft 1ätten; WIT dürfen NUun ber nicht 1InNns Gegenteil verfallen und alles, Was
sıch durch Kürze auszeichnet, prinzıpaell den Anfang stellen. Obwohl ich dıie Stärke,
dıe ın der konsequenten, Beweisführung Kı.ıs liegt, auch für dıe Charakterisierung
Von S  9  ern anerkenne, möchte ich für dıesen Punkt vorläufig noch ıne geWw1sSse
vorsichtige Zurückhaltung ZUL Ausdruck bringen; vielleicht werden meıne Bedenken
durch seıne angekündigte Arbeit. über die Gesamtentwicklung des Dankgebetes ZCI -
streut Wir dürfen uch nıicht außer acht lassen, daß ıne glatte Lösung um schwie-
rıger WIrd, Je tiefer WIT ın cdıe ältesten Stufen der KEntwicklung vordrıngen, der
Anfang dıe lebendige, Irei schaffende Kraft des TODETTUG ste. fTür den höchstens
gew1sse Gedankengänge als fester KRahmen vorlagen; Kürze Ww1e Weitschweifigkeitber hier ın gleichem Maße möglich, Je nach der persönlichen. Art des Lıturgen
un nach den augenblicklichen Umständen. Mit der allmählichen Fixierung wıird
sicherlich 1m allgemeinen 1ne KErweiterung parallel se1n, die besonders
deutlich ın den theologisch-skripturistischen Zusätzen oreiflbar wird. Die später,besonders ın den Jüngeren JjJakobitischen Anaphoren einreißende Kürzung annn ber
uch irüher ın einzelnen Fällen stattgefunden haben Ks wäre ferner notwendig, den
Rest der Anaphora des hl Basilius ın gleicher Weise untersuchen; erst dann wırd
sıch zeıgen, ob dıe hıer für eınen eıl Nnachgewlesene Entwicklung für das an For-
mular gelten ann; INa. darf uch AuSs diıesem Grunde dıe wıederholt angekündigteStudıe über dıe (Gesamtgeschichte des Dankgebetes mıt größter Spannung erwarten.

Zur Literatur möchte ich och ergänzend hinzufügen: Bolotov, Bemerkungen
ZU ext der LTaturgie des Al Basılius ( Christianskoje Ötenje, 9 ’ 291—98) und jetzt
uch Mwpdttnc, AELTOULPYLA TOUL Bacoıhestov (Oeohkoyia 11929] 70—75).Bei den Drucken des abessinischen Missales wären noch dıe beiden VOIL Ras Taffarı
angeregten Ausgaben Addis Abeba 1926 1918 NeENNeEN; von der AT
wähnten arabıschen Liturgikon exıstlert uch ıne solche mıiıt grıech. und rab ext
VOILL demselben Jahre Von den syrischen Handschriften der SS-Rezension habe iıch nach
eıner ın meınem Besitz befindlichen Photographie des Textes AUuS Vat SyT VOCTIT'-
glichen und mußte ıne auffällig starke Kürzung bei dieser allerdings sehr JjungenHandschrift teststellen.
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Mıt der vorliegenden Arbeıt wırd eıine NEUEeE, VOILL der Benedıiktiner-
ahtel St Joseph-Coesfeld ausgehende Sammlung vielversprechend eIN-
geleıtet. Über das Ziel diıeser Studıen ZUT ‚„ Theologıe des christliıchen
Ostens“‘ he1ißt 1M Geleitwort, daß S1e ‚s 4x frejıer Folge wıssenschaftliche
Arbeıten verein1ıgen sollen, dıe uNnNSerTe Kenntnis des chrıistlichen Ostens,
insbesondere auch der russıischen Kırche fördern gee1gnet sind®“. Die
Sammlung ‚„‚dıent a 1so zunächst der wıssenschaftlichen Durchforschung
christhcher Ideen un Systeme, W1e S1e ge1t dem christlichen Altertum
bıs unNnseTe Zeıt 1mM Osten aufgetreten sınd.‘‘ Sıe so11 ternerhıin mıthelfen,
dıe Lösung der Unionsfrage vorzubereıten, eıne Aufgabe, deren Krfül-
lung der Benedıktinerorden als besonders gee1gnet VO Papste durch das
Schreiben VO März 1924 berufen wurde. Der Orijens Christianus be-
grüßt das eue Organ aufs warmste;: alg Miıtherausgeber der Iıturgie-
geschichtlichen Quellen un:! Forschungen bın ich Jedoch bezüglıch der
vorliegenden Arbeıt eıne Aufklärung schuldıg, da S1e zunächst für diese
bestimmt un! auch bereıts als demnächst erscheimend angekündıgt War,
daß ann eın anderes Krscheimungsorgan gewählt wurde, geschah ohne
Kenntnis der Schriftleitung der LQK, dıe be1l dem beschränkten Kreıs der
Mıtarbeıiter und Benutzer elne solche Zersplitterung natürlıch ebhaft
bedauert.
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Sievers, Eduard, Der Textaufbau dery griechrschen Hvangelıen klang-
sch untersucht. (Des X Bandes der Abhandlungen der phılologisch-
hıstorıschen Klasse der Sächsischen Akademıie der Wıssenschaften NT V:)
Leipzig, Hırzel. 1931 Lex 80

EKs ist schon oft hervorgehoben worden, daß der Kxeget schallanaly-
tıschen Untersuchungen hılflos gegenübersteht. Denn dıe Methode ist 1
einzelnen unverständlhıiech. uch be1l bestem Wıllen ist unmöglıch, auft
Grund der schrıftlichen Angaben ırgend etiwas nachzukontrolheren. So
sınd auch rätselhafte Worte, WEeNnl der erftf erklärt, daß leTr ZU

erstenma|l e1in Hılfsmittel anwende und folgendermaßen erläutert :
Ks handelt sıch ‚; L: dıe Ausmessung JEW1ISSET unterbewußter Breıten-
vorstellungen, dıe sıch dem motorisch veranlagten Leser e1m Hant-
sprechen diıeser exte aufdrängen und dıe sichtlich dadurch zustande
kommen, daß I1a  w se1ne eıgene ‚Breıte" Z der des gerade behandelnden
Autors In eline YEWISSE Bezıehung SetZT, dıie 1n elIner experımentell fest-
zustellenden Maßzahl ihren Ausdruck findet.“®* Wo dıe Dıinge verständ-
lıcher werden, versagt dıe Probe gänzlıch, be1 der Behauptung, daß be1
der Aussprache des eigenen Namens, Ja be1 der Nıederschrıift, SLETS
eıne gewlsse ‚„Befangenheıt‘ festzustellen E1 Auf (Jrund solcher
Kxperimente soll Die nachzuwelsen se1n, daß dıe Namen Jakobus, Judas


